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sus hem Mandsèenbttch der Stadt Bern,

wegen Verbott aller ftemdm Calendem.

WIR Schultheiß uud Räch der Stadt Bern, thun kund Hiemit; Alsdann
M besonderem Mißfallen Wir wahrnehmen müssen, daß Unsern Ordnungen zuwider allerhand Buchse

Im Land den Unsrigen angetragen, und in grosser Anzahl verkauft werde», die vielmeG bedenklich«

Saà in sich halte» ; ja feldsten dergleichen den alljährlich ausgebenden Caler.deru einzuverleiben

«an sich bemühet tc. Daß demenach Wir, aus Landsvätcrltcher Vorsorg, Un,er unterm ^ten Merz«,

IMiin deßthald publicierten Verbott zn erfrischen, erforderlich und nothwendig erachtet; gesiâu Wir

alles Husteren, Hantier, und Fetttragen dergleichen Büchern, und aller anderer, als der sogenannte«

»er« Calsnderr., ss mit dem gedruckten Bärvn bezeichnet und privilegiert, zu allen Zeiten völlig, un»

der Poen da? Tonffftatisn, auch Obrigkeitlicher Ungnad alles Erê hiemtt ^nzlich verdien haben

«sllen t tnmssseu männiglich Unserer Angehörigen, dißVerbott in Acht zu nehmen, und sich sel^stso«

ÄäZ,m z?s!!?^ssm wi-d. Datum den EfMmonatDieses Verbott er°eu-rt de» -?te«

Nav 1784.

Vermischte G-sch'chten.
Lehre von der besten Welt.

D-.^/aâ Unalück von so msnichfaltigcr, un.
endlich verschiedener Gêng, welches aufdcr
Erde seine traurigen Opfer nimmt, und zu.

gleich andere verschont; die göttliche Vor.
sehung, unter welcher des Lebens kleinste

Vorfälle noch stehen sollen, und doch die

Freyheit des Menschen.. sonst Räthsel und

Widersprüche - Alles kann mit einander be.

stehen, Alles erklärt stch einander: Die Welt
besteht aus der ganz zusammenhangenden, m

einander geketteten uns auseinander entsprm.

genden Reihe von Begebenheiten, wo immer
Ursache und Wirkung sich ablosen. Indessen
ist alles und iedes, das Allergrößte und das

Aöerklctnste ein natürlicher Erfolg der nahen

und der entfernten Ursachen. In dieser Reu
he kann auch das Merklcinste nicht fehle»,

oder anders beschaffen seyn, ohne das Ganze

m ändern. Das höchste Welen erblickt diejk
F

Reihe so vollständig vom Größten bis auf«

Kleinste herab, daß nicht eine Beschaffenheit

so geringe nnd so ansehnlich ist, die von d«
Allwissenheit nicht vorhergesehen ward. Kci.
ne Zahl kann die Möglichkeit unsrer ander«

geschaffenen Welt auszudrücken ,m Stande
seyn, und dennoch ist keine, die Gott mcht

vollkommen durchschaute. Er wählte unt«c

allen diesen möglich/n die j tzl existirende, und

Er, der Gröste, Weiseste, und Barmhcr-
zigste sollte nicht die Beste gewählt haben? —
Indies« Wahl, und dabey, wenn ich mich

^ ausdrücken darf, in der Beharrlichkeit bey

dieser Wahl besteht die ganze Vorsehung, uns

ist doch eine wahre göttliche Vorfthung.
Aber alles geschieht durch natürliche Mittel,
Kräfte und Ursachen. — Wenn der grausame

Unterdrücker vieler Nationen mit seinen mach,

tigen Heeren, zur Freude der ftufzendcu
V9!ter,
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